
Genosse
Wekker

eine haibe Stunde weiite Genosse Bekker, stetivertretender Minister für 
sf^trotechnik Eiektronik im Konsuitationspunkt unseres Werkes und interessierte 

h für die Jugendpoiitik im TRO. Zum Abschtuß unseres Gesprächs trug er sich 

ei's Gästebuch ein und schrieb: „Liebe Jugendfreunde vom TRO! Mit großem 
J^eresse habe ich Eure Aussteifung anfäßiieh der MMM des Bezirkes Bertin 
H^9esehen. Die dargestefiten Ergebnisse Eurer Arbeit und die angeregten 
^bräche mit den Jugendfreunden haben mir gezeigt, daß es auch auf dem 

°'et der Jugendarbeit im TRO vorwärts geht. Dem Jugendkottektiv des gesam- 
Werkes möchte ich meine Gtückwünsche für die errreichten Arbeitsergeb- 

'Sse aussprechen und für die großen Aufgaben im kommenden Jahr noch 
3'*ere progressive Edotge wünschen! Wekker"

9.Septemberl969

ORGAN DER BPO DER SED 
DES VEB

TRANSFORMATORENWERK
..KARLLtEBKNECHT'

berichtet

interessante Gespräche beim „Treffpunkt Werk­
direktor" in der Werner-Seeienbinder Haiie. Der 
Raum 175 war voi! besetzt, nicht aiie fanden von uns 
Einiaß. Genosse Wunderlich, unser Werkdirektor; 
sprach über aiies das, was Uns interessiert und unter 
den Nägein brennt. „Die Kontrariposten soiiten in 
Zukunft nicht mehr überaii wirken, sondern gezieit 
mit der AB) und in Zusammenarbeit mit den staat- 
iichen Leitern an den Brennpunkten unserer Produk­
tion nach Reserven forschen. Die Jugendarbeit müßt 
ihr viei mehr aktivieren.

großartige Erfoige in der MMM-Bewegung zu verzeich-!hr habt nun
nen. Darauf müßt ihr aufbauen und nun auch die anderen Bereiche 
eures Lebens sinnvoi) gestatten. Wie die Singegruppe begann, sotften 
sich andere Gemeinschaften biiden. Die Sektionen des TSC Bertin in 
unserem Werk sotitet ihr viei mehr besuchen, und wir soiiten gemeinsam 
Überiegen, ob wir das hintere Objekt in Wernsdorf nicht der Jugend 
übergeben, damit ihr es nach eurem Dafürhalten gestehet."

Man hätte eine Stecknade! faiien hören können, so ruhig war es im 
Raum, so gespannt hörten wir unserem Werkdirektor zu.

Uber diese und andere Begegnungen berichtet der „Trafo" ausführiieh 
in seinen nächsten Ausgaben. Fotos: Gerhard Lange
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Ausschreibung
zum
Sportschieß­
wettbewerb

Mit Eröffnung der Kleinsport­
anlage am Spreeufer am 2. Sep­
tember 1969 beginnt in R ein Wett­
bewerb im Luftgewehrschießen um 
10 Preise und zugunsten des Spen­
denkontos Vietnam — anläßlich der 
Vorbereitung zum 20. Jahrestag der 
DDR.

Austragungsmodus:

Vom 2. September bis 20. Sep­
tember 1969 kann jeder Betriebs­
angehörige gegen ein Entgelt von 
0,50 M 10 Schuß mit dem Luftgewehr 
auf zwei normale 10-Ring-Scheiben 
aus einen Entfernung von 6 m (An­
schlag stehend frei) abgeben.

Das Schießen findet täglich von 
8.45 bis 9.00 Uhr und 12.00 bis 13.00 
Uhr am Schießstand an der Spree 
statt.

Die erreichte Ringzahl auf beiden 
Scheiben wird addiert und dem 
Schützen gutgeschrieben.

Bis zum 20. September kann jeder 
Interessent das Schießen beliebig oft 
wiederholen.

Vom 20. September bis zum 
27. September sind zum Schießen nur 
noch die 25 Schützen mit der höch­
sten in der Vorentscheidung erreich­
ten Ringzahl zugelassen.

Sie kämpfen um die 10 ausge­
schriebenen Preise. (Anschlag stehend 
frei, 3 Schuß, Entfernung 6 m).

Bei gleicher Ringzahl im Endaus­
scheid entscheidet die Anzahl der 
höchsten geschossenen Ringziffern 
über die Plazierung.

Die Preisverieilung erfolgt auf der 
Betriebsversammlung zu Ehren des 
20. Jahrestages der DDR am 3. Ok­
tober 1969. Weser, R

Arbeitsieit- 
regetung

Anläßlich des 20. Jahrestages 
der DDR hat die Betriebsleitung 
in Übereinstimmung mit der Be­
triebsgewerkschaftsleitung unse­
res Werkes beschlossen, am 
27. September 1969 voll den 
6. Oktober vorzuarbeiten.

Die Verkehrsbetriebe wurden 
gebeten, am 27. September den 
Verkehrsbetrieb wie an übrigen 
Wochentagen aufrechzuerhalten.

Die Arbeitszeit für übrige Be­
schäftigte ist von 6.50 Uhr bis 
16.20 Uhr. Produktionsarbeiter 
der Normalschicht arbeiten von 
6.15 bis 15.45 Uhr. Schichtarbeiter 
der I. Schicht arbeiten von 6.00 
Ühr bis 15.00 Uhr, die II. Schicht 
beginnt um 15.00 Uhr und endet 
um 24.00 Uhr und die III. Schicht 
arbeitet von 22.00 Uhr bis 6.00 
Uhr.

Walter, Abteilungsleiter

Mit dem Wasser haushohen *
Es

Die vom 23. Juli bis einschließlich 
14. August äußerst angespannte 
Lage in der Wasserversorgung hatte 
den gesamten Wasserhaushalt in 
einigen Teilen Europas in eine 
äußerst ernste Situation gebracht, 
die nur durch Sondermaßnahmen 
und Einsätze gemeistert werden 
konnte. Auch in unserer Republik 
einschließlich Raum Berlin konnten 
durch wassersparende Maßnahmen 
die nachteiligen Folgen der Hitze 
und Trockenperiode so gering wie 
nur möglich gehalten werden. Durch 
Aufrufe und einen konkreten Maß- 
nahmeplan ist es uns gelungen, 
unter Mithilfe aller Werktätigen der 
Wassernot entgegenzutreten und die 
Produktion in unserem Werk ohne 
Störungen durchzuführgn.

Andere über uns
Aus einer \ französischen Gewerk­

schaftszeitung der CGT entnahmen 
wir einen Bericht über den Besuch 
einer Delegation der CGT in unserer 
Republik.

Unsere französischen Freunde 
schreiben unter anderem:

„Im Rahmen der freundschaft­
lichen Beziehungen, die seit 1961 auf­
genommen wurden, und der unter­
zeichneten Übereinkommen zwischen 
dem FDGB von Berlin und der Union 
von Paris CGT hat eine Delegation 
der Gewerkschaft CGT von SNECMA 
Corbeil, die auch einen Vertreter von 
CGT Kellermann einschloß, auf Ein­
ladung der Gewerkschaftsorganisa­
tion des VEB TRO „Karl Lieb­
knecht" vom 22. bis 28. Februar 1969 
in Berlin geweilt. Der Besuch hatte 
die gegenseitige Information über 
beiderseitig interessierende Ge­
werkschaftsprobleme zum Ziel.

Der Meinungsaustausch erstreckte 
sich auf die Lebens- und Arbeits­
bedingungen in Frankreich und in 
der DDR. auf die Tätigkeit der bei­
den Gewerkschaftsorganisationen, 
auf die Lage in den beiden Län­
dern und die internationale Stellung.

Zum Schluß ihres Aufenthaltes 
in Berlin hat die Delegation der CGT 
mit der Delegation des FDGB ein 
Kommunique unterzeichnet, das die 
Identität der Stellung zu gemein­
sam interessierenden Problemen und 
die freundschaftliche und brüder­
liche Atmosphäre der Diskussionen 
konkretisierte.

Wir konnten unter anderem die 
Hauswasserversorgung aus der Ei­
genförderanlage um 21 Prozent stei­
gern und haben somit zur Entlastung 
des Stadtwassernetzes einen äußerst 
positiven Beitrag geleistet. Damit 
haben wir 75 Prozent vom gesparten 
Wasserverbrauch durch unsere Eigen­
erzeugung abdecken können.

Auch die Werkteile N und R 
haben durch Sondermaßnahmen das 
Stadtwassernetz wesentlich entlastet 
und einen guten Beitrag zur Stabili­
sierung der Wasserversorgung ge­
leistet.

Es sei mir gestattet, auf diesem 
Wege allen Kolleginnen und Kol­
legen unseres Betriebes, die durch

Während ihres Aufenthaltes 
konnte sich die Delegation der CGT 
bei Besuchen in der Stadt und Ge­
sprächen mit der Delegation des 
FDGB sowie anläßlich der Teil­
nahme an einer Konferenz junger 
Arbeiter vom TRO über die Ent­
wicklung der DDR auf wirtschaft­
lichem, sozialem und politischem 
Gebiet informieren. Die Delegation 
konnte sich von der wichtigen Rolle 
der Gewerkschaften und der aktiven 
Beteiligung der Arbeiter an der 
Entwicklung des wirtschaftlichen so­
zialen Systems überzeugen.

90 Prozent der Werktätigen im 
TRO sind gewerkschaftlich organi­
siert. 1000 organisierte Arbeiter sind 
gewählte Funktionäre. Sie erfüllen 
ein Mandat in den verschiedenen 
Kommissionen der Gewerkschaft, 
die kompetent sind, in allen Be­
reichen ohne Ausnahme, die Arbeiter 
in wirtschaftlicher, sozialer und kul­
tureller Hinsicht zu vertreten. Auch 
Probleme der Frauen, Jugendlichen 
und der Alten werden von ihnen 
vertreten.

Das ist der reale Ausdruck dafür, 
wie man die Arbeitermacht im Werk 
sieht, das nicht mehr den Kapitali­
sten gehört.

Die Arbeiter vom TRO, die mit 
großem Interesse den großen Kämp­
fen vom Frühjahr 1968 in Frankreich 
folgten, haben zahlreiche Fragen an 
die Delegation der CGT gestellt und

MlMeues Schuljahr
AUFMERKSAME ZUHÖRER wäre"! 
Schülerinnen und Schüler unserer 
schule am 1. September, dem 
ihres neuen Schuljahres. Für viehwW 
ihnen ist es das ietzte Schuijahr,* 
alle wollen es mit guten Ergeb"'! 
abschließen, um einen guten SW* 
ihre Lehre zu haben.

Kundgebung

Au,
Foto:

(auei 
then

Di;
ma 
!che
^ge 
Mscl 
^it

Die diesjährige Kundgebung Hg 
Gedenken der Opfer des FaschiS ^ 
findet am 14. September statt- 
TROjancr treffen sich um 9.15 . & 
in der Georgenstraße (Fahrver * 
düng bis S-Bahnhof FriedrichsttT^ 

toik

Disziplin und Bereitschaft 
sparung von Wasser bcigettf**a 
haben, Dank und Anerkennung!^*** 
zusprechen. Trotzdem die 
rungsverhältnisse sich weset* 
günstiger gestaltet haben, bleibt 
Wasserhaushalt weiterhin 3* 
spannt, da der Grundwassersp^ 
sich erst allmählich normal*' 
Daher ist in allen Betrieben dk & 
tionelle Verwendung von WassWti 
Interesse der kontinuierlichen **ei 
erfüllyng trotzdem noch drif^d 
notwendig. r*

Zeigen wir als TROjaner aucli^h 
terhin, daß wir bereit sind, 
noch vorläufigen Engpaß durch. 
ziplin im sparsamsten VerbraU^ 
unterstützen. Langer, Leiter

*ie 
'er 
*g 
in 
'tE

die Erfolge, besonders der Ge"' 1 
schaftsrechte, anerkannt. kn

Die Delegation der CGT 
vor ihrer Abreise einer Gruppe 
Produktionsarbeitern als Pfand 
serer Freundschaft und ut*^ 
Klassensolidarität die rote 
die während des Manats, im y 
Juni 1968, auf unserem Werk 
Corbeil geweht hat.

Im Namen unseres Werkes jw 
pflichtete sich die Delegation 
CGT, alles in Bewegung zu 
um von der französischen Regie*! 
die Anerkennung der DDR und, 
Aufnahme diplomatischer und 
schaftlicher Beziehungen zu P* 
langen. ,'

Im Interesse des Friedens uno^ 
Zusammenarbeit muß die DDßL 
erkannt werden, deren Volk L 
festen Willen hat, die Wiederg^ 
des Nazismus in seinem Land'n, 
das noch die Spuren des Kr'ja 
trägt — zu verhüten. Wir bv 
Schulkinder gleichzeitig mit un$ 
Konzentrationslager SachsentndW 
besuchen gesehen, und dieses l^i 
dige Zeugnis von der friedlichem 
Ziehung der deutschen Jugend ha!E 
tief bewegt. Ebenso haben wir 
Berufsschule neben Lehrlingen U 
TRO eine Gruppe junger VW 
mesen gesehen, die ein Hand*T{ 
erlernet), um fähig zu sein, die ^'t* 
schäft ihres Landes zu entwicy 
wenn dort wieder Frieden ei', 
kehrt ist."
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hbenswichtige Bedeutung
)tii' 
cii

.Ausgehend vom Interview mit 
Genossen Bock, BGL, im 

"TRAFO" Nr. 28, möchte ich einige 
flanken zur Auswertung der Mos- 
pUer Beratung der kommunisti- 
F*in und Arbeiterparteien äußern. 
[Die Ergebnisse der Moskauer 
Ortung sind eine wissenschaft- 
[che Analyse der internationalen 
"Bge, d. h. des politisch-ökono- 
C'schen Kräfteverhältnisses in der 
Mt.

w- wird eine wissenschaftliche 
Jawort gegeben auf die Entschei- 

der Frage „Wer — wen?"
Die Hauptstoßrichtung des Kamp- 

tifS der internationalen Arbeiter­
fe richtet sich gegen das Mono- 
r'kapital mit dem reaktionären 
*13 aggressivsten Teil, dem ameri- 
'inischen und westdeutschen Im- 
^'alismus, an der Spitze.
f wird klar herausgearbeitet, 

' jlil der Imperialismus den wissen- 
it'Rhaftlichen Fortschritt in der Welt 
gtirnrnt und wem die Zukunft ge- 
VMrt.

* 3!idaritäts!o!terie
lic Die internationale Solidaritäts- 
sf erie der Journalisten — eine ge- 
Hiinsame Aktion der Journalisten- 
f bände der DDR, der' UdSSR, Bul.

?bens. Ungarns, der Mongolischen 
und der CSSR — steht in diesem 

unter dem Motto: „Helft Viet-

ii ',
,AAna i September begann bei allen 
. "fistämtern der DDR, den Bezirks- 

irbänden. des VdJ und den Be- 
&bszei tu ngs red akti o n en der Los- 

erkauf. Für den Einsatz von 50 Pfen- 
'S stehen u. a. als Sofortgewinne 
,'** Pkw Wartburg 1000, zwei Pkw 
yabant 601 sowie für 600 000 Mark 
"Adgewinne bereit.
Bei der internationalen Ziehung 

Sachgewinne am 18. Dezember 
^6g werden u. a. 50 Pkw der Typen 
te Uga, Moskwitsch, Skoda, Wart­
et und Trabant, 45 000 Sachge- 
j^ritine und 320 Auslandsreisen in die 
AcfSR, in die VR Bulgarien und in 

r'e VR Ungarn verlost.
rtf

SSE

Dje Zeüung von Format

Eindeutig wird gesagt, daß der 
Träger des gesellschaftlichen Fort­
schritts die Arbeiterklasse ist.

Dabei steht für uns die Aufgabe, 
die DDR allseitig zu starken. Das 
wird immer besser gelingen, wenn 
alle unsere Menschen erkennen, 
welche Verantwortung sie persön­
lich gegenüber der internationalen 
Arbeiterklasse tragen.

Darum können die zwar guten 
Anfänge der Auswertung der Mos­
kauer Beratung noch nicht befrie­
digen.

Es muß jetzt jede Möglichkeit ge­
nutzt werden, um breite Kreise un­
serer Kolleginnen und Kollegen 
mit den Dokumenten vertraut zu 
machen.

Wir werden im Rahmen der Ge­
werkschaftsversammlungen, Anlei­
tungen und Betriebsleitungssitzun­
gen immer wieder
Moskauer Beratung in 
punkt stellen, da sie 
Bürger der DDR von 
tiger Bedeutung sind.

Engelhardt, AGL 1

Probleme der 
den Mittel­

tür uns als 
lebenswich-

Wer wird Bester?
3 20 Jahre Aufbau und Entwicklung 
lenserer Republik,

Solidarität mit den Völkern, die 
um Freiheit, Demokratie und Fort­
schritt kämpfen,

Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
als Voraussetzung der Entwicklung 
des Sozialismus in der DDR.

Die Auswertung des Wettbewerbes 
erfolgt in der Zeit vom 22. bis 26. Sep­
tember 1969 nach einem Punktspiegel 
durch eine Kommission. Nach dem 
Punkt'spiegel werden bewertet:

Zur würdigen Vorbereitung des 
20. Jahrestages unserer Republik 
wird in unserem Betriebsteil ein 
Ausgestaltungswettbewerb ins Leben 
gerufen. Dabei sind alle Mittel der 
Organisation und Propaganda voll zu 
nutzen. Folgende Schwerpunkte sind 
in den Vordergrund zu stellen:

Durch schöpferische Leistungen 
der Werktätigen Aufholung der Plan- 
rückstände mit dem Ziel einer 100- 
prozentigen Erfüllung zum Jahrestag,

1. Gestaltung einer Wandzeitung
— kollektive Verpflichtung
— einzelne Verpflichtung
— Inhalt und Aktualität
— Gestaltung

2. Ausschmückung des Arbeitsraumes
3. Ordnung und Sauberkeit
4. Beteiligung des Kollektivs an der Ausgestaltung unseres 

Betriebes
— NAW-Einsätze an der Sportplatzanlage
— Mitarbeit an der Ausschmückung der Straßenfront
— Mitarbeit an der Ausschmückung der Wasserfront
— Mitarbeit an der Gestaltung der Informationstafel

5. Beteiligung am Vietnam-Basar
8. Sonderleistungen

10
5

15
5

20
5

Punkte 
Punkte 
Punkte 
Punkte
Punkte
Punkte

10
5
5
5
5

10
maximale Gesamtpunktzahl 130

Das Ergebnis wird durch Ausgang bekanntgegeben, Die fünf als besten 
ermittelten Kollektive erhalten auf der Betriebsversammlung am 3. Okto­
ber 1969 einen Preis.

1. Preis 60,— Mark, 2. Preis 50,— Mark, 3. Preis 40,— Mark, 4. Preis 
30,- Mark, 5. Preis 20,- Mark.

Betriebsteil Rummelsburg, Vorbereitungskomitee Natsclike 
Dieses gute Beispiel sollte schnell im gesamten Werk Schule machen.

Punkte 
Punkte 
Punkte 
Punkte
Punkte
Punkte 
Punkte

Vorausschauend entscheiden
'[
id; Viele Kollektive haben in den hört besonders bei der Entfaltung 

Ergangenen Wochen einen Frage- des entwickelten gesellschaftlichen 
" '* rich-

den 
Ver- 
dazu

für eine soziologische Um- 
f e zur sozialistischen Gemein- 

)(].j*aftsarbeit ausgefüllt. Sie haben 
pphiit eine gute Grundlage geschaf-- 
. f. die Probleme der sozialisti- 
'A Gemeinschaftsarbeit und das 
yf'ale Verhalten der Kollegen 
^wissenschaftlich zu analysieren und 
langfristige Entscheidungen zu 

effen.
[ io unserem Werk steht die über- 

i Jfgende Anzahl aller Kolleginnen 
f Kollegen im Kampf um den 

atstitel. Die Gefahr, daß diese 
i-.k ^'cklung zu einer Routineange- 
^.Senheit wird, ist groß. Es gilt 

'Auflegungen anzustellen, wie die 
^.falistischen Arbeitsgemeinschaf- 
A A zum bewußtseinsbildenden und 
cl^fuktionswirksamen Faktor ent- 

1 'ekelt werden können. Dazu ge-

Systems des Sozialismus die 
tige pädagogische Arbeit mit 
Menschen. Die Kenntnisse der 
haltensweisen der Kollegen ist 
die notwendigste Voraussetzung. 
Von diesen Überlegungen aus­
gehend, unterbreitete das Kollektiv 
der Abteilung Arbeitsökonomie der 
BPO und Werkleitung den Vor­
schlag, eine soziologische Umfrage 
durchzuführen und maschinell aus­
zuwerten.

„Eine große Unterstützung bei 
der Vorbereitung der Umfrage be­
kamen wir vom Genossen Dr. Wei- 
dig vom Institut für Gesellschafts­
wissenschaften", erklärte uns Ge­
nossin Monika Walter. Bereitwillig 
erhielt die Arbeitsgruppe des TRO 
Untersuchungsergebnisse, Metho­
diken und Empfehlungen vom In-

stitut. Auf unsere Frage, ob sich der 
Aufwand lohne, erklärte Genossin 
Walter: „Fakt ist, wir machen viel 
Ausarbeitungen und Konzeptionen, 
die nie ausgewertet werden. Unsere 
jetzigen Forschungsergebnisse sol­
len uns helfen, kontrollierbare 
Maßnahmen zu treffen. Die Ergeb­
nisse werden uns in die Lage ver­
setzen, bis zu zwei Jahre im vor­
aus Entscheidungen zu treffen. 
Gerade auf ökonomischem und 
politischem Gebiet ist es notwendig, 
langfristige 
finden."

Da: NO - nf&Irt Weggefährte* 
vom FDJler zum Hochschuitehret 
Als ich noch FDJ-Student wat^ 

gehörte das ND bereits zu meie 
nen ständigen Begleitern. Heutg 
kann ich nicht mehr genau 
sagen, wieviel Wissenswertes} 
und wieviel Anregungen ich aus 
der Zeitung erhielt. Mit Be^ 
stimmtheit weiß ich: Wenn ich 
jetrt su den jüngeren Wissen­
schaftlern unserer Republik ge^ 
höre und selbst schon Studenter) 
ausbilde — dann wäre da$f 
nicht denkbar ohne die Hilfe* 
die mir aüch das ND auf die^ 
fern oft kompliwerten Weg gabt. 
Viele Genossen haben mir ge* 
holfen, Zusammenhänge zu beit 
greifen und entscheidende^ po)& 
tische Erkenntnisse iu gewinnend 
Ich rechne das ND zu diesem! 
Kreis. Es ist für mich der „erfahr 
renste Genosse", denn in seiner^ 
Spalten finden sich täglich dieg 
Klugheit der Partei und die! 
reichen Erfahrungen des langen)} 
und opferreichen Weges dedj 
Arbeiterbewegung.
Meine Verbindung rum ND istt 
zweiseitig: Ich bin nicht nue 
Empfänger der Zeitung, ich 
schreibe der Redaktion auch seiS 
vielen Jahren und habe schon 
manchen Vorschlag unterbreitet^ 
Ich bin Leser und auch Mit*! 
gestalter meiner Zeitung.

Entscheidungen

Auswertung der 
abgeschlossen,

zu

Um- 
doch

Noch ist die 
frage nicht 
geben die ersten Ergebnisse bereits 
wichtige Anhaltspunkte für die 
weitere Arbeit Wir werden nach 
Abschluß der Arbeiten ausführlich 
darüber berichten. Redaktion

DorentDr. KarlMöskett,
Hochschule für Verkehrswesen 
^Friedrich List", Dresden

NEUES DEUTSCHLAND
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SOZtAUSTEN Mit bto&n Fahnen

Um höchste Ergüsse

CK 
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ijia

m

'O

nach Bein«
Tausende der besten Jugendlichen unserer Repu­

blik geben sich vom 5. bis 7. Oktober zum Treffen 
„Junger Sozialisten" in unserer Hauptstadt ein 
Stelldichein. Im Wettbewerb zum 20. Geburtstag 
unserer Republik erwarben sie sich durch hervor­
ragende Leistungen in der Produktion und durch 
ihre gute gesellschaftliche Arbeit die Berlin-Fahr­
karte. Wir Köpenicker betreuen die jungen Sozia­
listen aus dem Bezirk Dresden. Aus vielen Be­
trieben und Schulen Dresdens erhielt unsere FDJ- 
Kreisleitung Köpenick Post. In den Briefen stellen 
sich die Mädchen und Jungen vor, die wir während

der zwei Kreis beherbergen. Sie 
schreiben jungen zu Ehren des DDR- 
Geburtsta^eo, daß sie nicht mit leeren 
Händen zuw. Besonders interessant ist 
es, wie diej*sationen, die den verpflich­
tenden NaMebknechts tragen, um die 
Wahrung Traditionen bemüht sind.

Die Köpfen den jungen Freunden 
aus Dresdener sein.'

Wir vcP! heute Auszüge aus den 
Briefen unMge unserer Gäste in Wort 
und Bild

Tüchtige 
Landjugend

FDJ- 
Lieb-

Prietiz, grüßen die Gast­
geber des Treffens junger Soziali­
sten in Berlin.

Wir, die Mitglieder der 
Grundorganisation „Karl 
knecht"

schönerung der 
Regelmäßig alle 
den Gruppenversammlungen 
Gruppenabende durchgeführt.

Gemeinde geleistet, 
zwei Wochen wer- 

oder

Die FDJler der Betriebsberufs­
schule des sozialistischen Handels in 
Löbau grüßen die Jugendfreunde 
und Werktätigen in Berlin-Köpe­
nick. Unsere Grundorganisation be­
steht aus mehr als 200 Mitgliedern, 
die an unserer Schule theoretisch 
ausgebildet werden. Das sind 
ster Linie Kellner, Köche, 
leute und Stenotypistinnen.

Unsere Lehrlinge sind im 
senschaftlichen Einzelhandel
volkseigenen Handel tätig. Die In­
dustriekaufleute und Stenotypistin­
nen sind fast ausschließlich in 
volkseigenen Betrieben beschäftigt, 
z. B. im Textilmaschinenbau Neu­
gersdorf, im Elektroschaltgeräte­
werk in Oppach und im Motoren­
werk Cunewalde.

iner- 
Kauf-

genos- 
und im

Auch von unserer Dorfgrundorga­
nisation werden sechs Jugendfreunde 
im Oktober in Berlin dabeisein. Es 
sind: Wolfgang Richter, Dieter
Schäfer, Renate Müller, Elvira Kra­
mer, Frank Göpfert und Bärbel 
Lorenz.

Zur Abrechnung der 4. Etappe im 
Rahmen unserer Bewegung „FDJ 
auf Kurs 80/20" wurde uns der Wim-, 
pel für gute Taten in Vorbereitung 
des 20. Jahrestages verliehen.

Wir möchten uns auf diesem Wege 
bei den Berliner Gastgebern für ihre 
Vorbereitungsarbeiten und die 
reitstellung der Quartiere im 
aus recht herzlich bedanken.

Wir hoffen, daß wir den Wimpel 
- weiterhin behalten können und das 

Ehrenbanner des Zentralrates im 
Oktober bekommen.

' Unsere Ergebnisse bis
4. Etappe im Rahmen unserer Be­
wegung „FDJ auf Kurs 80/20" lauten:

Im Februar 1969 bekamen wir den 
Namen des revolutionären Kämpfers 
Karl Liebknecht veUiehen.

Unsere Lehrlinge sind bestrebt, 
die höchstmöglichen Ergebnisse zu 
erzielen. Unser aller Anliegen ist 
weiterhin, die Versorgung der Be­
völkerung ohne Stockungen durch­
zuführen. Die Kellner und Köche 
sind bemüht, ihre Gäste schnell und 
gut zu bedienen, damit auch durch

ihre Hilfe der Umsatz erhöh; am gesellschaftlichen Leben 
die Pläne übererfüllt werdei^ehmen, damit wir gute Fach- 
nen. und wirkliche „Junge Re-

Zum „Treffen junger Sozia^äre" werden.
zum 20. Jahrestag der De^ wünschen den Jugendfreun- . 
Demokratischen Republik "L'o Köpenick viel Erfolg bei 
von unserer GO zwei MW Arbeit in Vorbereitung auf 
delegiert. Diese Teilnehmer s{ "Treffen junger Sozialisten" 
jedoch noch nicht namentlich, , 100- Geburtstag des Genos-

i^enin.
Die Mitgliederversammlung 

den einzelnen Gruppen J-Leitung BBS sozialistischer
Vorbereitung auf den 20. Tiihn:
der Deutschen Demokratische" 
publik durcligeführt. Die Leh< 
des Handels haben sich vor§{ — 
men, noch besser als bisher 
beiten und noch mehr an Rat 
sierungen in den Betrieben . 
haben. Die Zusammenarbeit 
den Produktionsbetrieben muß Liebe Freunde! 
gehendst besser werden, t 
Kunden mit guten < 
Waren zu versorgen.

Wir Lehrlinge werden urß 
im kommenden '

Kain

Schwan

fahrer

19 Jahre alt ist Klaus Eberlein aus 
Pirna. Wie alle Delegierten zum 
Treffen „Junger Sozialisten" stellt 
er hohe Erwartungen an das Tref­
fen hier in Berlin. Klaus ist Schlos­
serlehrling in der Maschinenfabrik 
Heidenau. Seine Leistungen liegen 
in der Ausbildung zwischen 1,5 und 
1,9. Genau so ernst wie die Berufs­
ausbildung nimmt Klaus seine ge­
sellschaftliche Tätigkeit als Mitglied 
der FDJ-Kreisleitung Pirna und der 
FD J-Leitung seiner Grundorganisa­
tion. Seine hohe Einsatzbereitschaft 
ist besonders hervorzuheben. In der 
Grundorganisation kämpft
FDJ-Gruppe um den ersten Platz 
im Wettbewerb. Auf seine persön­
liche Initiative hin arbeiten alle 
Freunde seiner Gruppe mit der per­
sönlichen 
8020.

seine

Seite im FDJ Kursbuch 
Foto: Schreiber, Pirna

Bis zum 20. Jahrestag kämpfen wir 
*um das Ehrenbanner des Zentral­
rates der Freien Deutschen Jugend.

Wir Mädchen sticken einen großen 
Wandteppich mit Motiven aus Indu­
strie und Landwirtschaft, der zum 
20. Jahrestag der DDR unserer 
meinde überreicht wird.

Wir haben im November 1968 
2000-Meter-Meli.orationsobjekt - 
Jugendobjekt übernommen. 600 Me­
ter sind bereits fertiggestellt und bis 
zum Oktober soll das Objekt abge­
schlossen werden.

Unter dem Motto „Schöner unsere 
Städte und Gemeinden — mach mit" 
wurde das Buswartehäuschen reno­
viert und unsere Schanze haben wir 
mit vereinten Kräften von Laub und 
Verunreinigungen befreit.

So wurden, allein in den Monaten 
April bis Juni l?0 Stunden zur Ver-

^it guten Taten im Gepäck
uth'e FDJ-Grundorganisation „Karl 

erstkiaMuieebt" des VEB Webstuhlbau 
Sei-sdorf und besonders die 

weinen n.J^hmer am Treffen „Junger So- 
im kommenden Schuljahr 1,/; grüßen ihre Gastgeber in 
die größte Mühe bei der LerCj'^-Köpenick auf das Herzlichste. 

„Pioniertaten für 
weiterbilden. Wir werden noc^ sozialistische Vaterland" bereitet 

i auch unsere Grundorganisation 
„fdas große Treffen in Berlin vor. 
dr* Beginn der Wettbewerbsperiode 

"Kurs 80/20*' bekamen wir von 
Bezirksleitung einen Verbands- 
fag. Zum heutigen Zeitpunkt 
r*an wir sagen, daß ein großer 

der Aufgaben erfüllt wurde 
noch erfüllt wird. Jedoch gibt 

bei uns manche Schwierig­
gei ge]. Erfüllung einzelner Auf- 

y* zu überwinden.
'-Ockblickend können wir sagen, 
die Jugend in die Erfüllung der 

gaben des Betriebes voll einbe- 
Wurde. So hat sie einen großen 

^*1 an der Neuentwicklung des 
^jenbändchenwebautomaten" und 
WS Vierfarbmagazins für Bunt- 
^automaten.
^der Aktion „Materialökonomie" 
ote durch die Auslastung der

FD J-Grund Organisation aie grome Muhe bei der Ler") <3t
geben und uns politisch in Losung:zur

Be- 
vor-

„Karl Liebknecht", Prietitz

Freunctsehait!

Zehn Mitglieder zählt dieses Kollektiv vom VEB Feinmeß Dresden, das zur MMM ein absolutes Weg#* 
System für numerisch gesteuerte Werkzeugmaschinen vorstellte.

Grundmittel und der ökonomischen 
Verwendung der Materialreserven 
ein Nutzen von 16,5 TM erzielt wer­
den.

Zur Kreisdelegiertenkonferenz der 
FDJ übergab uns die staatliche Lei­
tung des Betriebes fünf Jugend­
objekte. Die Jugendobjekte Weiter­
mechanisierung der Gießerei; Uni­
versalbiegewerkzeug und Band­
schleifmaschine wurden davon bis 
jetzt mit einem Nutzen, von 15,5 TM 
realisiert.

1967 erhielt unsere Grundorganisa­
tion den Namen „Karl Liebknecht". 
Wir sind sehr stolz darauf und 
kämpften dann um das Ehrenbanner 
„Karl Liebknecht". Zur Kreisdele­
giertenkonferenz der FDJ wurde es 
uns feierlich übergeben.

Ein Punkt in unserem Verbands­
auftrag lautet u. a.: „. . . Wahrung 
der revolutionären Traditionen". 
Hierzu können wir berichten, daß 
wir eine Traditionsecke eingerichtet 
und eine Chronik über das Leben 
und den Kampf von Karl Liebknecht 
angefertigt haben.

Außerdem wurde ein Kampfappell 
an der Gedenkstätte der Sozialisten 
in Berlin-Friedrichsfelde durchge-

führt. Unsere Delegation nahm en 
der Kampfdemonstration und der 
Kranzniederlegung aus Anlaß des 
50. Todestages von Karl Liebknecht 
und Rosa Luxemburg teil. Diese Er­
eignisse werden unseren Jugend-

freunden 
bau.

in steter Erinnerung blei-

Ein Zusammensein mit der Ge­
nossin Martha Notnagel, der Sekre­
tärin von Karl Liebknecht, ermög­
lichte es uns, weitere Episoden aus 
dem Leben und Kampf von Karl 
Liebknecht aufzugreifen.

Freundschaft!
IDJ-GO „Karl Liebknecht", 
VEB Webstuhibau Neugersdorf

Genossin Martha Notnagel, ehema­
lige Sekretärin Karl Liebknechts, 
war für die Jugendlichen des VEB 
Webstuhlbau Neugersdorf eine in­
interessante Gesprächspartnerin

Liebe Freunde!
Bis zum Treffen „Junger Sozia­

listen" im Oktober werden wir noch 
alle Anstrengungen unternehmen, 
um die uns gestellten Aufgaben ge^ 
wissenhaft zu erfüllen. Das bedeutet, 
daß auch wir bis zum 20. Jahrestag 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik Höchstleistungen zur Stär­
kung unseres sozialistischen Vater­
landes vollbringen werden.

3"
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Zur Fischwaid 
ins Schiaubetai

Es ist soweit! Die Mitglieder der 
Jugendgruppe DAV/TRO/N trafen 
sich in Königs Wusterhausen, um 
gemeinsam an den Fischgewässern, 
des Schlaubetais ihren Sport auszu­
üben.

Pünktlich um 14.34 Uhr setzte sich 
der Dampfzug mit einem schrillen 
Pfiff in Bewegung. Unser Sport­
freund Reppert fehlte, er hatte wahr­
scheinlich irgendwo den Anschluß 
verpaßt.

Grünow! Endstation, rief jemand, 
alles aussteigen!

Sportfreund Werth bemerkte so 
beiläufig — „und jetzt noch 8 km 
Fußwanderung und wir sind am 
Ziel." Wir marschierten tapfer drauf 
los. Unterwegs meinte Sportfreund 
Jux grimmig, „das ist ja die reinste 
Vorübung für die Armeezeit".

Am Reisezie)
Kurz vor dem Ziel überholte uns 

ein Radfahrer, hielt an und sagte 
daß 2 km hinter uns ein Langer, mit 
Angelruten behangen, durch die Ge­
gend schimpft über den langweiligen 
Weg. Ob der wohl auch zu uns ge­
hört? Wir lachten, denn der lange 
Dürre war unser Sportfreund Rep­
pert.

Dann sahen wir unser Ziel, das 
Schlaubetal, die Bremsdorf er Mühle 
und die DJH „Gretel Walter" war 
erreicht. Wir wurden von der Her­
bergleiterin schon erwartet, die 
Zimmer wurden uns zugeteilt und 
jeder richtete sich für 3 Tage häus­
lich ein und überprüfte seine Angel­
geräte. Mit lautem Hallo wurde der 
Nachzügler begrüßt. Horst strahlte. 
Beinahe hätte er uns eingeholt. 
Sportfreund Seidelbach sah ihn zwei­
felnd an. Nicht mal eingekehrt? Horst 
verneinte und wir konnten es kaum 
fassen.

Ein gemütlicher Ümtrunk in der 
Schlaubemühle beendete den Tag. 
Um 22.00 Uhr begann in der Her­
berge die Nachtruhe.

Im Morgengrauen waren alle Teil­
nehmer am kleinen Treppelsee da­
bei, die Fische mit List und Ausdauer 
zu überrumpeln. Das Ergebnis war 

mager, einige von uns mußten ge­
tröstet werden. Sportfreund Bar- 
tolomaj bemühte sich vergebens, den 
überlisteten Fisch mit der Angel­
schnur seinem Element zu entreißen. 
Fisch und Angelschnur gingen in die 
Tiefe.

Sportfreund Ehrke blinkerte einen 
Heiht. Es fehlten dann 5 em am 
Fangmaß, betrübt mußte er zu­
sehen, wie seine Beute zum Ab­
schied ynt den Flossen wedelte und 
davonschwamm.

Neue Fangmethoden
Am Nachmittag machten wir uns 

mit einer für. alle Teilnehmer neuen 
Fangmethode Gekannt: Das Angeln 
mit kurzer Rute und Rolle im Wild­
wasser. Um nicht den Forellenbe­
stand in der Schlaube zu gefährden, 
wurde Teig als Köder verwendet. 
Den Fang des Tages machte unser 
Sportfreund Seidelbach. Er fischte 
aus der sehr schnell fließenden 
Schlaube eine Kapsel, in der sich 
eine Taschenuhr befand, die sogar 
noch tickte und zu unserer Verblüf­
fung auch no chdie genaue Zeit an­
gab.

Unsere Fänge waren beträchtlich, 
fette mäßige Plötzen und es wurde 
waidgerecht geangelt.

Ein besonderes Erlebnis hatte 
Sportfreund Reppert, er drillte auf 
Teig eine 30 cm lange Regenbogen­
forelle, sie wurde begutachtet und 
wieder eingesetzt. Der so wenig ver­
sprechende Tag hatte einen erfolg­
reichen Abschluß gefunden.

„Ptötzenschreck"
Ein neuer Tag begann. Einige von 

uns versuchten ihr Glück im kleinen 
Treppelsee. die Mehrheit zog wie­
der zum Wildwasser zum Plötzen­
angeln. Unser Sportfreund Seidel­
bach wurde ein wahrer „Plötzen­
schreck". Er hockte auf einem über 
die Schlaube gestürzten Baum und 
fing die besten Tiere. Erst als un­
sere Magen anfingen zu knurren, er­
innerten wir uns an die Essenzeit.

Den Nachmittag beschloß eine 
Wanderung zu den Forellenteichen

Schöne, erholsame und auch sportliche Tage erlebte die Jungendgruppe des 
DAV aus hl im schönen Schlaubetal. Der nebenstehende Bericht sollte andere 
Kollektive anregen, sich doch auch einmal in dieser Sportart zu versuchen.

an der Kieselwitzer Mühle. Pracht­
exemplare von Zuchtforellen wur­
den bewundert. Auf dem Rückweg 
entdeckten wir eine Tragödie. Au 
einem Forellenzuchtteich lag ein ver­
endeter Fischreiher. Er war in ein 
Fangeisen geraten. Hoch in der Luft 
kreiste ein anderer. Er suchte seinen 
Partner. Fischreiher gehören zu den 
streng geschützten Tierarten in un­
serer sozialistischen Republik. Sie 
sind vom Aussterben bedroht.

Naturschönheiten
Die Naturschönheiten des Schlau- 

betales erfreuten uns alle .Das Bild 
wechselte ständig, satte grüne Wie­
sen, Steilhänge, urwaldähnliches Ge­
lände, eine vielfältige üppige Vege­
tation, Eidechsen huschten über den 
Weg. „

Am Abend hatte die Jugendher­
berge uns wieder. Es war unser Ab­
schiedsabend. Wir gingen in den 
Garten der Schlaubemühle, hurtig 
drehte sich das Mühlenrad, ange­
trieben durch die Kraft des Schlau- 
oewassers. Es treibt kein Gatter 
mehr an, keine Sägen zerteilen krei­
schend das Holz. Das Schlaubetal 
dient heute der Erholung und Ent­
spannung und ist einbezogen in die 
Naherholung der Stahlwerker von 
Eisenhüttenstadt.

Am Morgen fanden sich alle Teil­
nehmer im Frühstücksraum ein. Es 

ging lebhaft zu, Erlebnisse wurdet* 
ausgetauscht, Scherzworte mit der 
Herbergsleiterin gewechselt.

Noch einmal ging eg an das ge- 
liebte Fisch wasser. Die in den letztet* 
Tagen gefangenen Fische waren *'** 
Setzkescher gehältert, eine Kon­
trolle durch den Fischereibeauftrag­
ten erfolgte, er war befriedigt übet 
die vielen Plötzen, denn der über­
mäßige Bestand der Plötzen entzieht 
den Edelfischen die Nahrung.

„Bestanden!"
Sportfreund Ehrke erwarb sein** 

Raubfischqualifikation, er wurde 
zwischen zwei Sträuchern an da^ 
Wildwasser gestellt und mußte seine 
Geschicklichkeit mit dbr kurzen Rute 
beweisen. Der erste Wurf ging fehl 
dann klappte es, die Pose trieb 30 *** 
abwärts, gespannt beobachteten w*t 
sie, die Pose verschwand, trotz def 
Schnurlänge hatte Sportfreund 
Ehfly den Biß bemerkt. Eine statt­
liche Plötze tappelte an der Schnur 
„Bestanden!" rief Jugendsportwaft 
Seidelbach.

Waidgerecht wurden die Fänge ge­
tötet, Geräte gesäubert und dann 
begann das Packen und Abschied', 
nehmen. Der Linienbus brachte un6 
nach Grünow und der Dampfzug 
nach Berlin.

Werth. M

Seid bereit — 
immer bereit!

Dieser Gruß ist, genau wie die Kleidung der Pioniere, Verpflich­
tung und Symbol zugleich. Wir möchten die neue Pionierkleidung 
vorstellen, die in Zusammenarbeit mit dem Zentralrat der Freien 
Deutschen Jugend, dem Deutschen Modeinstitut und Eltern entwik- 
kelt wurde. Jetzt ist die Pionierkieidung schöner, zweckmäßiger und 
pflegeleichter. Hochwertige Stoffe mit einem großen Anteil Kunst­
faser sind strapazierfähiger, knitterarm und teilweise sogar bügel­
frei. Die neue Pionierkleidung besteht aus Fest- und Freizeitklei­
dung. Die vielen Variationsmögiichkeiten geben ihr eine neue 
optimistische Note, die kleidsam, praktisch und schön ist.

Es lohnt sich, die neue Pionierkleidung zu kaufen, zumal sich die 
Freizeitkieidung ausgezeichnet als Schulkleidung eignet.

In allen Sportantikel-Verkaufsstelien wird sie in allen Größen 
angeboten.

*9
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Ats Berliner Erstaufführung zu den XHL Festtagen 
der DDR-Hauptstadt:

Die B!umen 
von Hiroshima

WELTBERÜHMT ist die große Chansoniere von der Seine, 
Juiiette Greco. Wie in den vergangenen Jahren weilt sie 
auch diesmal wieder zu den XIII. Berliner Festtagen des 
Theaters und der Musik in unserer Hauptstadt. Am 9., 11. 
und 13. Oktober singt sie für die Berliner jeweils um 
19.00 Uhr im Friedrichstadt-Palast. Ein Besuch dieser Ver­
anstaltung lohnt sich bestimmt!

Foto: Büro Berliner Festtage

Die Deutsche Staatsoper Berlin 
bringt das im Juni 1967 in Weimar 
uraufgeführte Werk des in Berlin le­
benden Komponisten Jean Kurt Forest 
als Beitrag zu den Feiern des 20. Jah­
restages unserer Republik. Ausgewählt 
wurde diese Oper, weil darin ein die 
Welt noch heute erregendes und be­
wegendes politisches und menschliches 
Thema aus der jüngsteh Vergangenheit 
in künstlerisch bedeutender Weise be­
handelt wird.

Die Oper ist geschrieben vom Kom­
ponisten nach Motiven des Romans 
„The flowers of Hiroshima" der schwe­
dischen Schriftstellerin Edita Morris, 
d.iemit diesem Roman die Welt­
öffentlichkeit aufrüttelte. Behandelt 
werden im Roman und Oper die tra­
gischen menschlichen Spätfolgen des 
Atombombenabwurfs am 6. August 
1$&t5 auf die japanische Stadt Hiro­
shima.

Die Oper zeigt bewußt nicht das 
Grauen des Krieges, sondern den Wil­
len und die Kraft des japanischen 
Volkes, mit seinem Schicksal fertig zu

werden. Forest will in seiner Oper den 
Weg zeigen, wie das Leben weitergeht, 
wie es weiterzugehen hat. Denn sein 
Werk will an das Gewissen der Welt 
appellieren, damit für alle Zeiten 
Krieg und Vernichtung aus dem Leben 
der Völker verbannt werden.

In diesem Sinne will auch die Auf­
führung der Deutschen Staatsoper Ber­
lin wirken, die vom Komponisten (ge­
meinsam mit Generalmusikdirektor 
Heinz Fricke) musikalisch, szenisch von 
Erhard Fischer und bildnerisch von Wil­
fried Werz betreut wird. In einer teil­
weisen Neubearbeitung von Forest ist 
eine eigene „Staatsoper"-Fassung 
entstanden, die der Verdeutlichung 
und dramatischen Vertiefung der in­
haltlichen Aussage dient.

Ein Stück japanischen Lebens, rund 
15 Jahre nach dem Ende des Krieges, 
wird vorgeführt, die Widersprüche 
und Konflikte, Heldentum und Liebes­
sehnsucht, das einfache Leben ein­
facher Menschen, gezeichnet von der 
Atombombe und ihren Folgen.

Werner Otto

Urktubserinnerungen
„Na — wie war's im Urlaub?" 

frage ich Wiiii, der mit seinen Kof­
fern aas dem Zag steigt. —

„Och", sagt er, „Thüringen is ja 
janz schön. Aber die Berje . . . 
Stadt bleibt jedenfalls Stadt. Du hast 
Ttchtjet Fiaster, und wenn da die 
Beene weh tun, steichste inne Elek­
trische. Einen Tach sind wa mitn 
Autobus zu de Feenjrotten gefahren. 
Naja. Ts janz hübsch. Aber guck ma: 
Bei uns in Berlin hamse die Jrotten 
'n bißlcen in Ordnung je bracht, schön 
Rusjejecht, Schienen ringeiecht — 
ünd ferticlz war die U-Bahn.' is ja 
mit Licht aitet janz schön emaiiiiert. 
Aber nich mai 'n Ausschank hamse 
unten.

Wir wohnten in ein Meines Gast­
haus. Janz nette Leute, die Wirts­
häusler — privat, vastehste.' Und 
mit den Diaiekt halt ick jar keine 
Schwierigkeiten. Die sprechen ja da 
Unten so wie die meisten Berliner. 

Aba det Bier. Aiso wenn ick da 
ewich leben müßte, denn würde ick 
nich wahllos trinken, sondern zum 
orjenal abjefüllten Wein greifen.

Die sanitären Einrichtungen ham 
ma nich sehr anjesprochen. War ja 
allet sauba — jewiß. Aber fließend 
Wasser bleibt fließend Wasser. Na, 
det hatten wa ja von oben. Hats 
hier ooch so jeregnet? Wir muß­
ten 'n janzen Tach inne Kneipe 
sitzen. Sowat jeht ins Jeld. Na, det 
kenn wa ja von Berlin.

Denn hamse keene richtigen 
Schkatkarten, nur soone mit Schelln 
und Eicheln — 'n bessra Schwarza. 
Peter, weeßte? Oda der dritte Mann 
fehlt. Ts ehmt ttischi richtich los in 
Thüringen. Oda mit die Würfplei. 
Nich mal drei Würfet sind da. 
Schileajo fällt flach.

Die weitere; kulturelle Betreuung 
is äußerst matt. Du weeßt ja, det 
ick äußerst selten int Kino jehe. 

Aba eenmal war ick ins Babglong. 
Da hat ma Else breitjeschlagen. 
Und wat soll ick dir sagen? Aus- 
jerechnet den Film zeijense in det 
Kaff-'

Und zu allem Überfluß hörtet die 
letzten drei Tage ooch noch uff zu 
regnen, und sowat rundet Jelbet 
zeicht sich am Himmel. ,Sonne' nen­
nen die det. Naja, nu jing det Je- 
schwitze los. Mit Erholung hat so­
wat nischt zu tun. Ehrlich jesagt, 
bin ick zufrieden, det ick die janzen 
Strapazen hinter mir jebracht 
habe.'"
„Na, Afensch, Willi", sage ich zu 
Willi, „denn haste ja von deinem 
Urlaub nischt jehabt. Nich mal die 
kleenste Freude ..."

Da verklärt sich sein Gesicht. 
„Doch", sagt er. „Uß de Rückfahrt 
bin ick in Leipzig ausjestiejen. Im 
Scheibenholz war'n Rennen. Und im 
dritten hab ick 'n Pfund uß Jubi- 
lante ruffjestellt. Et jab fümfund- 
drcißich für zehne. Det is meine 
schönste Urlaubserinnerung.'"

John Stave („Geschichten", Eulen­
spiegel Verlag Berlin) 

unseren. Kolleginnen Marianne Klei 
(Gtra), Gisela Rohrbeck (FF) und 
Renate Seiller (B) zur Geburt eines 
kräftigen Jungen und Marjanti 
Dirdjosoesanto (KT) Marianne 
Gronau (TRS), Heidemarie Osik (GO) 
sowie Doris Peter (Gtra) zur Geburt 
eines niedlichen Mädchens. Den 
Muttis und ihren Kindern wünschen 
wir alles Gute und viel Gesundheit.

Redaktionsschluß
für die kommende Ausgabe (31 69) 
ist Montag, der 15. September 1969. 
Wir bitten a!!e unsere Mitarbeiter, 
diesen Termin möglichst einzuhcdten. 
Manuskripte — auch handgeschrie­
bene —, Fotos und Anregungen für 
die Gestattung unseres „TRAFO" 
geben Sie bitte bis zu diesem Zeit­
punkt der Redaktion. Unsere Te!e- 
fonnummer: 253 oder 256.
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Waagerecht: 1. Stadt in Marokko, 3. 
Teil des Drucksatzes, 8. Lasttier, & 
Gasthausangestellter, 10. Erfrischung, 
11. Nebenfluß der Rhone. 12. lat.: vor, 
14. Nebenfluß der Donau, 16. österr. 
Lyriker, 19. englisch: zehn. 20. Ange­
höriger einer Volksrepublik. 22. inter­
nationaler Schriftstellerverband (Abk.), 
24 spanischer Liebhaber, 27. lat.: Wür­
fel, 29. Nebenfluß des Rheins. 30. 
Kreisstadt im Bezirk Gera, 31. franz. 
Romanschriftsteller des 19. Jh., 32. 
römischer Kaiser, 33. Märchenwesen, 
34. unempfindlich. 35. Wendekommando 
auf Segelschiffen.

Senkrecht: 1. Tiermärchen. 2. Stadt 
in Frankreich, 3. Presseerzeugnis. 4. 
Mädchenname, 5. engl. Adelstitel. 6. 
ehern. Oberbürgermeister der Haupt­
stadt der DDR. 7. Farbe, 13. Stadt in

der Tadshikischen SSR. 15. Zeitepoehe, 
17. Saugwurm. 18. Zeitschriftentitel. 21. 
selten. 22. Fahrzeugdefekt. 23. ital. pro­
letarische Dichterin (gest. 1945). 25. Zei­
tungsabonnement, 26. Singspielkompo­
nist des 18. Jahrh.. 28. Wohlgeruch, 29. 
ostasiatische Völkerschaft.

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorgani­
sation l'ransformatotetiwerk „Karl Lieb­
knecht" Oberschöneweide. Wilheiminen- 
hofsiraße. Verantwortlicher Redakteur: 
Ruth Meisegeier, steil vertretender Re­
dakteur: Andreas Schako. Redaktions­
sekretärin: Inge Kirsten. Veröftenttieht 
unter der Lizenz-Nr. 60 )2 B des Magi­
strats. Druck: '36) Druckerei Tägliche 
Rundschau. 103 Beriin.

Berichtigung
Durch Krankheit und Urlaub in der 

Redaktion übernahm der Redakteur 
eines anderen Betriebes für uns das 
Korrekturlesen der Ausgabe Nr. 29. 
Verständlieherweise konnte diesem 
Genossen die Verwechslung sämt­
licher Namen in der Aufmachung 
Seite 1 „Eine Million als Geburts­
tagspräsent" nicht auffallen. Richtig 
müssen die Unterschriften lauten: 
Mammitzsch, Betriebsleiter Trans­
formatorenbau; Paehur, Leiter des 
BfN und Michalkiewicz, Transforma­
torenbau.

Wir bitten hiermit für dieses Ver­
sehen um Entschuldigung. Redaktion
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Der hohe Gast

Alexander Malyschkitt

Der dreSxehnte Wsnter
Aus dem Russischen von E. und 
W. Wonsiods/ct/ und L. Remane. 
Mit einem Nachwort von Ra!/ 
Schröder. 526 Seiten. Ganz!einen 
9,20 Mark.

In der Geschichte des modernen 
Romans nimmt der „Dreizehnte Win­
ter" insofern einen bedeutenden 
Platz ein. als er die Entwicklung des 
sozialistischen Realismus nach Gorki, 
Scholochow und A. Toistoi fortführt, 
in der schöpferischen Verarbeitung 
der Faust-Tradition philosophische 
Probleme neu zu lösen und auf bren­
nende Fragen der Gegenwart Aus­
kunft zu geben versucht. Die sozia­
listische Dialektik des Verhältnisses 
von Realem und Idealem ist 
das Leitmotiv seiner Aussage. 
Im Schaffen Malyschkins stellt 
er den Durchbruch zum eigenen 
künstlerischen Stil und den 
abschließenden Höhepunkt seines li­
terarischen Strebens dar.

Al ry<6 r Jgt %% 3

Leseprobe aus Miguel Angel 
Asturias: Der grüne Papst 
Roman. Aus dem Spanischen 
von Lene Klein.
448 Seiten. Ganzleinen. 10,40 
Mark.

Der Roman „Der grüne Papst" ist 
der zweite Band einer Trilogie. Zu 
ihm gehören außerdem „Sturm" 
(1967 erschienen) und „Die Augen 
der Begrabenen" (in Vorbereitung).

Obgleich Sambito den Chef für 
unbehlbar hielt, schwante ihm doch, 
daß er diesmal nicht . . . nicht . . . 
nicht . . . Da war die „Vuelta del 
Mico", rückt nähet und näher ... 
Zwischen Felswand und Schlucht 
eingeklemmt liefen die Schienen in 
dieser verdammten Kurve ... Wo 
das Fahrzeug vorbeisauste, lösten 
sich vom Gleisunterbau dünne Sand­
rinnsale, rollten flink und lautlos 
hinunter wie Laufmaschen im Ge­
webe ... Rinnsale von Sand und 
Steinen . . . Und wieder Steine, wie­
der rinnende, rutschende Erde, La­
winen fast ... So leichtsinnig, so 
schnell, so verrückt fuhr der Chef 
: . . Juamvo betete: „Heiliger Benito, 
rette den Sambio . . . du bist ein 
Neger, heiliger Benito. Jambo ist ein 
Mulatte, aber fast so schwarz wie du 
. . . Rette den Sambito . . . Heiliger 
Benito . .

Die Kurve! Es geschah in Sekun­
denschnelle. Juamvo sprang nach 
hinten ab, als er sah, daß die Drai­
sine, nicht länger gebändigt, aus den 
Schienen drängte, als strebten ihre 
Räder im Bann der Geschwindig­
keit zueinander, um sich in die Run­
dung der engen Kurve zu schmiegen.

Der Chef, der sich an Ästen und 
Lianen festgehalten hatte, schau­
kelte in einer weißlichen Staubwolke 
über den Schienen, während die 
Draisine, sich mehrmals überschla­
gend. mit dem hohen Gast ins Leere 
stürzte.

„Entgleist! Hab ich's nicht gesagt", 
schrie Sambito Maker Thompson zu. 
der sich auf die Schienen fallen ließ. 
Hastig stürzten sie zum Rand des 
Abgrunds und spähten nach dem 
Fahrzeug und seinen Insassen aus. 
Geknickte Bäume und abgerissene 
Äste zeigten den Weg, den die Drai­
sine genommen hatte, bis sie sich 
in den sandigen Grund grub Ihre 
gen Himmel gerichteten Räder dreh­
ten sich noch. , .

Der FaH mit
dem verdrehten Schal

Detektiv- und Kriminalge- 
sehichten aus fremden Ländern, 

Herausgegeben von Barbara und 
Alfred Antkowiak. 2. Auflage. 

Zwei Bände. 240 und 396 Seiten. 
Paperback (K-Reihe). 9,80 M.

Im Unterschied zu unserer Aus­
gabe „Der Mord in der Via Bel- 
loggio" liegt in dieser Anthologie das 
Hauptgewicht auf der modernen De­
tektivgeschichte. Unter ihren Hel­
den wird der Leser Detektiven wie 
Nero Wolfe. Archie Goodwin und 
Perry Mason begegnen und er wird 
feststellen, daß sie auch in der so­
zialistischen Literatur ihre Nach­
folger gefunden haben: 
Rukavina in Jugoslawien. 
Boruvka in der CSSR und 
Sochow, den bulgarischen

Inspektor 
Leutnant 
Awakum 
Sherlock

Holmes. Daß sich auch berühmte 
Detektive einmal irren können, be­
weist die aus Polen stammende 
Parodie, in der sich nacheinander 
Monsieur Dupin. Sherlock Holmes, 
Charlie Chan und Hercule Poirot 
um die Lösung eine komplizierten 
Falls bemühen

Marcus Clarke:

&ebens!üng!ich
Roman. Aus dem Englischen 
von Kari Heinrich. Mit einem 
Nachwort von Anselm Schlösser. 
9. Auflage. 616 Seiten. Ganz­
leinen. 9,80 Mark.

Elegant und charmant, zum Nichts­
tun erzogen — so kennt die bessere 
Gesellschaft Londons den jungen 
Richard Devine. Durch eine Verket­
tung unglücklicher Umstände wird er 
als Mörder seines Vaters unter dem 
Namen Rufus Dawos zu lebensläng­
lichem Kerker verurteilt. Australien, 
damals britische Strafkolonie, nimmt 
ihn auf. Die tragischen Verwicklun­
gen, die ihm zum Verhängnis wer­
den und auch das Schicksal des Mäd­
chens Sylvia bestimmen, sind nicht 
die einzigen Spannungselemente 
dieses abenteuerlichen Buches. Mar­
cus Clarke (1846 bis 1881) versteht es 
meisterhaft, 
Höhepunkt zu

die Handlung von 
Höhepunkt zu führen.

(erscheint monatlich)

Dein Traumen und 
dein Wägen
O glücklich teer so ganz 
und 
vott 
dem
Dies
Doch
ein Hochmutsdiinkei mich, 
zu schlürfen mit der Menge.

gar nicht anders scheint, 
Kind au mit der Armut, 
Vo!ke eng vereint. 
Schicksal ward mir nicht, 
nie trieb ins Gedränge

Von Jugend an die Heimat 
drang tief in mein Gedicht, 
daß es dem Himmei gleich war. 
Ob sie mich Hebt, ob nicht.
Das Volk ist wie ein Bauwerk, 
ist wie ein Steppenzelt, 
die Kuppet ist unendlich 
wie Luft uns, wie die Welt. 
Es ist des Dickichts Tiefe, 
wo irgendwer auf Erden 
die Namen hat gegeben 
Jedwedem Ding und Werden. 
Du. ohne Volk, bist nichts 
untilgbar es prägen 
so wie sein eignes Wort 
dein Trämen und Wägen.

Leseprobe aus Boris Pasternak 
..Initialen der Leidenschaft"

H) j

Energie - 
Anwendung 
(erscheint monatlich)

Wissenschaftlich-technische Zeit*}r 
schritt für die Bereiche Erzeugungw 
und Verteilung von Elektroenergie.^ 
Gas und Wärme. Umfang 48 Seiten- 
Preis für Jahresabonnement in de"^ 
DDR 48,— Mark (Einzelheft 4,-" 
Mark)..

Beiträge namhafter Wissenschaft*., 
ler der einschlägigen Industrie- undfi'i 
Hochschulinstitute sowie bekannter 
Fachleute aus Energiebetrieben übeLA 
Grundsatzprobleme der Ökonomie, 
Organisation, Planung und Substi-If 
tion von Energieträgern, neue Er*^ 
kenntnisse aus Forschung und PraxiSiSr 
der Energiewirtschaft des In- und'gl 
Auslandes, Einsatz der Kernenergie 
für die Elektroenergieerzeugunä-k. 
Erdgaseinsatz, komplex-kritische Br
Wärmeversorgung, Informationenpc 
über in- t,.... —----------
tagung, aktuelle Umschau.

Energie 
Technik

und ausländische Faches

i't 
'Pt

ii
Zeitschrift für die in der betrieb* i 

liehen Energiewirtscnaft beschäftig* 
ten Hoch- und Fachschulkader. Um* 
fang 24 Seiten. Preis für ein Jahres* 
abonnement 24,— Mark, Eiuzelheftjt

— Mark. ii

„Energieanwendung" befaßt sich 
mit energiewirtschaftlichen Fragen, . 
Problemen der Energiebedarfs- 
ermittlung und -Planung, Energie*'] 
trägersubstitution, Planung und Lei- li 
tung energetischer Prözcßsvstcmc. 
„Energieanwendung" ist ein Forum 
der wissenschaftlichen Auseinander­
setzung zwischen Energielieferanten 
und Energieverbraucher über die 
Optimierung der Energieanwendung'' 
und die Durchsetzung sozialistischer lt 
Energiepolitik in der DDR. f
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